Redaktion und Expedition 


Abend⸗Ausgabe. 


Deutſchland. 


Berlin, 18. Februar. Ueber das Befinden 
des Kaiſers wird mitgetheilt, daß die Beſſerung, 
nach einer recht gut verbrachten Nacht, in der 
erfreulichſten Weiſe fortſchreitet. 

— Daß die Taufe des jüngſten Urenkels 
des Kaiſers, des dem Prinzen Wilhelm geborenen 
vierten Sohnes, am Geburtstage des Kaiſers 


ſtattfinden werde, iſt, nach an maßgebender Stelle 
N dLeingezogenen Erkundigungen, nicht richtig. Ueber 
Bi den Tag der Taufe iſt bis jetzt überhaupt noch 
Be nichts beſtimmt; am allerwenigſten iſt der 22. 
IN Marz als folder in Ausſicht genommen, da es 


8 an und für ſich undenkbar iſt, daß der Kaiſer, 
welcher an dieſem Tage die den ganzen Vormit— 
tag in Anſpruch nehmenden Glückwünſche in Em 
pfang zu nehmen hat, ſich Mittags zur Taufe 
nach Potsdam begeben ſollte, und Abends in der 
miuſikaliſchen Soiree erſcheint, welche ihm zu Ehwen 
auf Veranlaſſung der Kaiſerin im Weißen Saale 
des königlichen Schloſſes veranſtaltet wird. Nach 
dem Hof⸗ Zeremoniell ſoll eine Taufe bei Hofe 4 
bis 6 Wochen nach der Geburt eines Prinzen 
oder einer Prinzeſſin ſtattſinden, und danach iſt 
es viel wahrſcheinlicher, daß die Taufe des jüngit- 
geborenen Hohenzollernſprößlings am 10. Mai, 
dem Geburtstage der Königin Luiſe, ſtattfindet. 
Daß der Kaiſer an der Galatafel an feinem Ge- 
burtstage die Verlobung des Prinzen Heinrich von 
Preußen mit der Prinzeſſin Irene von Darmſtadt 
verkünden wird, iſt als feſtſtehend anzunehmen. 
u der Feier des 90. Geburtstages des Kaiſers 
en, jo weit bis jetzt bekannt, d m 


Großher⸗ 
Es 


Bri N; inzeſſin Chriſtine von Sch 

dolſtein, die Großherzogin von Baden, d 

Kronprinz und die Kronprinzeſſin von Schweden, 

der Herzog von Koburg - Gotha, der Fürſt von 

Schwarzburg⸗Rudolſtadt und andere fürſtliche Per⸗ 
onen eintreffen. ; 


Berlin, 19. Februar. Die „Kreuzzeitung“ 
hält die Nachricht aufrecht, daß innerhalb des 
19. franzöſiſchen Korps in Algier Vorbereitungen 
zu Truppentransporten nach Europa getroffen 
werden und fügt hinzu, daß in Toulon große 
Truppentransportſchiffe bereit liegen. Die „Berl. 
Pol. Nachr.“ brachten eine ähnliche Mittheilung, 
die ſich auf eine Aeußerung des Deputirten Gre⸗ 
ville bei einer der letzten franzöſiſchen Kammer- 
5 verhandlungen ſtützte. Die Berichte jener Sitzung 
liegen heute in franzöſiſchem Text vor. Greville 
ſprach nur einmal und empfahl Uebergang zur 
Tagesordnung über einen Antrag, welcher gegen 
den Marineminifter wegen der für Tonkin ver- 
} wandten mangelhaften Iransport-Fahrzeuge einen 
- 0 Zabel ausſprechen wollte. Der Redner ſagte: 
Es iſt von Werth, in Toulon eine Anzahl ver- 
flügbarer Transportſchiffe bereit zu halten, weil 

man dort immer Truppen zu befördern haben 
kann, entweder von Algier nach Frankreich oder 
von Frankreich nach Algier.“ Der Redner hatte 
damit offenbar die Bedürfniſſe des regelmäßigen 
Dienſtes im Auge, jedenfalls liegt nicht die 
zwingende Nothwendigkeit vor, in jener Stelle 
ein neues Kriegsſpmptom zu erblicken. Je ernſter 
manche Anzeichen auf bevorſtehenden Krieg 
deuten, um ſo gewiſſenhafter ſollte man die 
einzelnen Thatſachen auf ihren wahren Werth 
prüfen, um jeder unnöthigen Beunruhigung vor- 
mubeugen. 


} — Einer Meldung aus Lübeck zufolge ver⸗ 
breitete dort die deutſchfreiſinnige Partei durch 
Maueranſchlag eine angebliche Erklärung des 
Kaiſers: daß es keinen Krieg geben werde. Die 
nationalliberale Partei macht dem gegenüber durch 
Maueranſchlag und Extrablatt folgende, auf eine 
bezügliche Anfrage erhaltene, telegraphiſche Ant- 
wort des Reichskanzlers bekannt: „Die Erzäh⸗ 
lung von der fraglichen Erklärung Sr. Majeſtät 
des Kaiſers iſt unwahr und beruht auf Erfin- 
dung. v. Bismarck.“ 
t. Seit dem letzten Sonntag, wo die bei⸗ 
den iriſchen Agitatoren Davitt und O'Brien ihre 
aufreizenden Reden hielten, iſt die Stadt Longhrea 
aſt täglich der Schauplatz von Ruheſtörungen. 
Die Polizei wird verhöhnt und mit Steinen be- 
worfen und obgleich fie bis auf 100 Mann ver- 
ſtärkt worden iſt, wird fie ſich als unzureichend 


Eigenthum, Druck und Verlag von R. Graßmann. 
Annahme von Inſeraten Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3. 
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Kirchplatz 3. 


Sonnabend, den 


erweiſen, falls Lord Clanricarde die beabſichtigten enthielt nicht weniger als 6 Solonummern. 
Ausweilungen zur Ausführung gelangen läßt.] Kapelle beſizt in ihrem Dirigenten Herrn Offenen | Alles zum Beſten gemacht. (Bravo!) In Juſtiz⸗ 
ſelbſt einen hervorragenden Cello-Virtuoſen, welcher ſachen habe ich meinen eigenen Kopf und das ＋ 
von | richtige Verſtändniß; 85 
Abend wurde zwei Meilen von Longhrea ein] Servais' Fantaſie „Souvenir de Spa“ extellirte ich es gegen das Reich und gegen meine Wähler “ 
Herr Puko w- verantworten kann. s 


Die Läden Derjenigen, gegen 
ſungsbefehle vorliegen, ſind geſchloſſen. 


welche Auswei⸗ 
Geſtern 


Raubverſuch auf den Poſtwagen gemacht. Der 
Poſtillon kam blutbedeckt nach Craughwell und 
meldete dort, daß er von zwei Räuberban⸗ 
den (etwas viel auf ein Mal!) angefallen wor⸗ 
den ſei. Da wegen der Ruheſtörungen in Longhrea 
nur wenige Poliziſten zur Zeit in Craughwell 
find, wurden mehrere brutale Angriffe auf Per⸗ 
ſonen wenige Schritte von der Polizeiſtation ge- 
macht. In der ganzen Gegend ſoll eine Schreckens⸗ 
herrſchaft exiſtiren. 

In einer geſtern in London ſtattgehabten 
Verſammlung der ſtreikenden Grubenarbeiter von 
Lanackſhire und Abellshill hielt der Sekretär der 
Genoſſenſchaft der Grubenarbeiter eine aufreizende 
Rede, in welcher er den Nutzen des Dynamits 
hervorhob und erklärte, die ſchottiſchen Gruben⸗ 
arbeiter würden in nächſter Zeit eine Revolution 
inſceniren, wie ſie Schottland noch nie geſehen. 
In der nächſten Woche würden die mit Picken be⸗ 
waffneten Grubenarbeiter eine große Demonſtration 
in den Straßen der Hauptſtädte der Grafſchaft 
veranſtalten. 

— Alle vorliegenden Meldungen ſtimmen 
darin überein, daß in diplomatiſchen Kreiſen die 
Konſtantinopeler Verhandlungen als ausſichtslos 
betrachtet werden. Es heißt, daß Zankow ſich 
von Konſtantinopel direkt nach Rußland begeben 
werde. N r 
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Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 19. Februar. Die nächſte Prü- 
fung der Schiffer und Steuerleute für große 
Fahrt in der königlichen Navigationsſchule zu 
Grabow a. O. beginnt am 11. März d. J., 
die diesjährige Frühjahrs-Prüfung der Maſchi- 
niſten J., 2. und 3. Klaſſe auf deutſchen Gee- 
dampfſchiffen Montag, den 14. März, Vormit⸗ 
tags 9 Uhr, im Regierungsgebäude zu Stettin, 
Zimmer Nr. 57, und wird an den folgenden Ta- 
gen fortgeſetzt werden. 

— Der Arbeiter Friedrich Grohnke zu Pu- 

denzig, Kreis Naugard, hat bei dem am 9. No- 
vember v. J. auf dem Grundſtücke des Bauer- 
hofsbeſitzers Hahn ebendaſelbſt ſtattgehabten Brande 
die unverehelichte Albertine Salzwedel aus der 
Gefahr ves Verbrennens gerettet. Dieſe men— 
ſchenfreundliche That wird ſeitens der königlichen 
Regierung hierdurch belobigend zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht. 
Einige Schüler der hieſigen höheren 
Lehranſtalten treiben jetzt ein ſehr bedenkliches 
Spiel, fie haben ſich in den Beſitz von Teſching⸗ 
Piſtolen geſetzt und machen mit dieſen Waffen 
Schießübungen. Beſonders in den Wällen bei 
Fort Wilhelm werden dieſe Schießverſuche unter- 
nommen; daß dieſelben nicht ungefährlich find, 
ergiebt ſich daraus, daß bereits ein Schüler Gu- 
ſtas Hoffmann durch eine ſolche Teſching⸗ 
kugel am Hinterkopf verwundet wurde, und zwar 
war in dieſem Falle der Gymnaſiaſt Block der 
Schuldige. Die Anzeige bei der Polizei über 
dieſen Vorfall iſt bereits gemacht. Es währe 
wünſchenswerth, daß Eltern und Lehrer die Kna— 
ben auf das Verwerfliche ſolcher Spiele aufmerf- 
ſam machen würden. 

Von den auf Grund des Soziäaliſten 
geſetzes ausgewieſenen Perſonen ſind einige der 
Verbreitung ſozialiſtiſcher Schriften verdächtig und 
deshalb in Anklagezuſtand verſetzt; da ihre Er- 
mittelung ſchwer fallen würde, wenn ſie Stettin 
verlaſſen haben, find dieſelben geſtern in Unter- 
ſuchungshaft genommen; es ſind der Maurer Karl 
Joh. Behrendt und die Arbeiter Robert 
Scheffler und Fritz Schün ke. 
Dias letzte Donnerſtags⸗-Konzert der Ka- 
pelle des Königs Regiments unter Herrn G. 
Dffeney’s Leitung bot einen Soliſtenabend 
und zeigte aufs neue den erfreulichen Fortſchritt, 
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auch am Donnerſtag durch den Vortrag 
und ſtürmiſchen Beifall erntete. 
nik, welcher das David'ſche Violin - Konzert 
(A-dur) vortrug, iſt ein noch junger Künſtler, 
der zu den beſten Hoffnungen berechtigt, ſein 
Spiel zeigt bereits hohe techniſche Fertigkeit und 
verſtändnißvolle Empfindungsfähigkeit. Auch Herr 
Scheffler, welcher die „Ruſſiſche Fantaſie für 
Flöte“ von Popp vortrug, zeigt bereits eine 
große Fertigkeit auf ſeinem Inſtrument. Die 
übrigen Soliſten: Herren Bernhardt (Trom- 
pete), Roſt (Klarinette) und Schiller 
(Waldhorn) ernteten gleichfalls wohlverdienten 
Beifall. - 


Verſammlung der nationalen Wähler auf 
dem „Bock“ am 18. Februar. 


Mehr als 2000 Perſonen, darunter ſehr 
viele Arbeiter, hatten ſich geſtern Abend auf dem 
„Bock“ eingefunden und nahm die Verſammlung 
einen überaus würdigen Verlauf. Eröffnet wurde 
dieſelbe durch Herrn Rentier Andrae, dem 
Vorſitzenden des konſervativen Aktlons-Komitees, 
mit einem begeiſtert aufgenommenen Hoch auf 
Se. Majeſtät den Kaiſer, ſodann präziſirte der 
Redner nochmals die Stellung der Konſervativen 
zur Sache und zum Wahlkandidaten. Herr Di- 
Käſemachen ls Vorſitzender des 
liberalen 


i 


dieſer Partei i ſtürmi⸗ 
ſchem Beifall begrüßt, betrat ſodann der Kandidat 
der vereinigten reichstreuen Parteien, Herr Juſtiz⸗ 
rath Leiſtikow, die Rednertribüne und in 
längerer Rede führte derſelbe etwa Folgendes aus: 
Meine Herren! Leider muß ich auch heute wieder 


zunächſt das Wort zur Vertheidigung ergreifen. ebenſo würde ich mit nein antworten, wenn die 
Mir wird ſoeben das neueſte Wahlflugblatt der Frage wegen Verſtaatlichung des Ber- 
Deutſch-Freiſinnigen überreicht und muß ich die ſicherungsweſens angeregt würde. 
angeführten Ver- fall.) 
dächtigungen widerlegen. Zunächſt wird da be. Handwerker und Arbeiter will ich 
bhauptet, ich hätte in meiner Rede in Wolff's ſtets ein warmes Herz zeigen, alle ſie 
Saal geſagt: „Es komme mir nur auf das betreffenden Vorlagen genau prüfen und alles x 
Septennat an, alle anderen Regierungsvorlagen Gute bewilligen. 


darin gegen meine Perſon 


betrachtete ich als Nebenſache.“ 


„Was will Herr Leiſtikow?“ 


das Septennat! (Beifall.) 


halte. 


zu nennen, welche im Intereſſe des 
beſſer verſchwiegen geblieben wären. 
richtig!) 


Mächte durch die Berathungen im Reichstage ge- ſtimmen. 88 
nau über unſere Heeresmacht unterrichtet wer- Abgeordneten will ich keine Gemeinſchaft haben 2 
den, und wenn Schweigen Gold iſt, jo war es und es iſt Pflicht jedes deutſchen Mannes, dafür 
in dieſem Falle noch mehr, wo es das Leben und zu ſorgen, daß Anhänger Eugen Richter's nicht 
die Geſundheit unſerer Soldaten koſten kann. in den Reichstag 1 


(Bravo!) 


die Stärke unſeres Heeres bekannt wird. 


der anerkannten Autoritäten folgt. 
tig!) 
trifft, dem Fürſten Bismarck folgen. 


\ an 
Die] ſo kommt man doch bald zu der Einſicht, daß er 


We Ne den | io könnte dieſelbe nur durch die Nationall 


die Welfen und Polen, ſind Feinde des Re 


Dies iſt damit einverſtanden ſein, daß dem Papſt als 
unrichtig! Nach dem ſtenographiſchen Bericht kirchliches Oberhaupt einer großen Anzahl Mit⸗ 
habe ich erklärt, für die Wähler müſſe jetzt nur] bürger die gehörige Achtung erwieſen wird, aber 
die Septennats-⸗Frage ausſchlaggebend ſein, alle einer intimen Freundſchaft des Reiches mit dem 
anderen Fragen in den Hintergrund treten. So- ſelben würde ich 
dann wird in dem Flugblatt die Frage aufgeſtellt: Unter allen Abgeordneten habe ich die größte 
Darauf Achtung vor Herrn v. Bennigſen und ich Pa 

will ich den Herren Deutſch-Freiſinnigen eine klare, mich gefreut, daß derſelbe feine politiſche Zurüd- 
bündige Antwort geben. Ich will zu näch ſtgezogenheit aufgegeben hat und ſich aufs neue 
Denn daſſelbe für den Dienſt des Vaterlandes zur Verfügung 
iſt zum Schutze des Vaterlandes nöthig, ich will geſtellt hat. ö 
aber auch in allen übrigen militäriſchen Fragen [ich in feiner Nähe ſitzen, denn ich werde mich 
den Rathſchlägen Moltke's folgen, weil ich den⸗[der nationalliberalen Partei an- 
ſelben in dieſen Fragen für die größte Autorität ſchlie ßen. 
Moltke iſt mir auch deshalb bejonders | patbie habe ich für Herrn Eugen Richter, denn 
ſympathiſch, daß er zu ſchweigen verſteht und er hat erſt in jüngſter Zeit bewieſen, daß er ein 
gerade in dieſer Beziehung hätten die Deutſch-[Reichs feind iſt. In der von ihm redigirten 
Freiſinnigen bei der Militärvorlage von ihm lernen „Freiſinnigen Zeitung“ ſchreibt er zur Reichs- 
können (Sehr richtig!), anſtatt durch ihre Kritik tagswahl in Bromberg, woſelbſt dem deutſch⸗kon⸗ 
die oberſte Militärverwaltung zu zwingen, Zahlen |jervativen Kandidaten v. Thiedemann ein Pole 
Landes gegenüberſteht, die Deutſchfreiſinnigen ſollten unter 
(Sehr keinen Umſtänden für einen Septennatler, d. h. 

Es iſt nicht gut, daß die fremden alſo in dieſem Falle, fie ſollten für einen Polen 5 


Die Deutſchfreiſinnigen wollten die Stettiner Parteigenoſſen Eugen Richter's haben 97 
Militär- Vorlage nur auf 3 Jahre bewilligen es allerdings auch nicht an Angriffen auf mich 
und nach 3 Jahren auf's neue eine Debatte her- fehlen laſſen. Vor einigen Tagen griffen fie mich 
beiführen, durch welche dem Auslande auf's neue in einem anonymen Flugblatt an, 
Es mir die Angriffe des hieſigen Chefs der deutſch⸗ 
wäre gut, wenn jeder Abgeordnete nur auf die freiſinnigen Partei, des Herrn Dr. Ame lun 9. 
Sachen eingehe, die er verſteht, und da, wo die vor, wie fie die „Neue Stett. Ztg.“ veröffent⸗ 
eigene Kenntniß aufhört, lieber den Rathſchlägen | licht. f 
(Sehr rich- des Herrn Dr. Amelung dürfte wohl der Wahr⸗ 
So will ich, was die äußere Politik be- heit entſprechen, denn auffälliger Weiſe ſchickt die 
Wenn man] „Neue Stett. Ztg.“ nur zu den Verſammlungen 
auch anfangs oft über feine Politik den Kopf] der Gegner ſolche Reporter, welche weder ſehen 
welchen die Kapelle nimmt. Das Programm ſchüttelt, wie z. B. bei der bulgariſchen Frage, noch hören können, und in Folge deſſen find ihr 


da werde ich handeln, wie 


Alle Fragen und alle Anträge, welche von 
der Regierung kommen, will ich genau prüfen. 
Will der Miniſter Monopole, fo werde ig. © 
nein jagen (Bravo!), will er Schutzzölle, 
ſo werde ich wiederum nein ſagen (Bravo) und 
jagt er: „Schutzzölle auf die noth⸗ * 
wendigen Nahrungsmittel, ſo werde 
ich zweimal nein jagen. (Lebhafter Beifall.) 8 27 
Wenn der Miniſter aber die Frage wegen Er 
gänzung der Brauſteuer oder der Zuckerſteuer au 
wirft, ſo werde ich mich nicht abgeneigt zeigen, 3 
dieſe Frage in ſachgemäßer Weiſe zu prüfen 
Wird ein Antrag auf Reichs⸗-Einkom⸗ 
menſteuer eingebracht, jo werde ich ganz 
und voll für denſelben eintreten 
(Bravo!), nicht nur aus finanziellen Gründen, 
ſondern auch im Intereſſe des Reiches, da das 
Reich bis jetzt keine direkten Steuern erhält. Das = 
alte Kaiſerthum im Mittelalter ging dadurch zu 
Grunde, daß Alles von ihm haben wollte; die kleine⸗ 
ren Fürſten, die Biſchöfe forderten Geld und die Kaiſer a 
gaben jo lange, bis fie ſelbſt Nichts mehr hatten, 
und das Reich dabei zu Grunde ging. Soll das 
Kaiſerthum erhalten werden, jo muß man dem 
Reich jo viel wie möglich geben und den Parti⸗ 
kularſtaaten abziehen. (Sehr richtig!) Würde 
eine Reichs⸗Einkommenſteuer vorgeſchlagen werden, 


e Deutjhfonjersatien. durchgebrach 


ri 


n, denn der Anhang der Deutſchfreiſt 


und werden nie für eine Reichsſteuer ſtim 
(Sehr richtig!) 1 

Würde der Miniſter ſagen: „Auf hebung 
des allgemeinen Wahlrechts!“ ſo 
würde ich wiederum nein ſagen (Bravo!) und 


(Bei⸗ 
die Intereſſen der 


F ür 


(Lebhafter Beifall.) Ich würde 


nie zuſtimmen. (Bravo!) 8. 


Sollte ich gewählt werden, ſo werde 


(Bravo!) Viel weniger Sym⸗ 


(Pfui! Pfui!) Mit einem ſolchen 


kommen. (Bravo!) Die 


heute liegen 


Der Bericht dieſer Zeitung über die Rede 


a 


t, daß 
(Sehr ri 


Sinn entdeckt. 


enthält einen Aufruf der 


geſammten 


trägt er aus Stettin noch die 


bürgermeiſters Haken 
Schlutow. 


und die 


würde meine 


liberalen gegolten, 


ſo 


5 ſtimmten Aufruf gekommen ſein. 


batte mein nationalliberales Herz 
deckt (Zuruf aus der 
Dr. Amelung hat gelogen! 

fall!) dies Wort, meine Herren 


freiſinnigen würden ſonſt ſagen, ich 
mich ebenſo auf das Schimpfen, wie 


ſie 


beruht. Sehr richtig! Beifall.) 


karte bei ihm abgegeben. (Beifall.) 


einen wirklich Nationalliberalen 


hlt die Neuheit! 
Schlutow's wurde derſelbe Witz gemacht. 
Schlutow galt damals nur als Tertianer ! 


. 


Herren! 


er Quartaner über 


n 


tig; nach den ſtenographiſchen 
ch geſagt: „Was unſere Lage betrifft, 
f . Nichts ler aue 5 = 
n ausbrechenden Krieg vorreden.“ — Alſo 
dieſem Punkt ſagen Dr. Amelung und Karlchen 
Rießnik ganz genau daſſelbe. (Heiterkeit.) So- 
dann beruft ſich Herr Dr. Amelung auf ſein kon⸗ 
ſtitutionelles Gewiſſen. Gleich darauf wirft er 
mir jedoch Verrath vor. Wie ſich dies mit ſei⸗ 
nem konſtitutionellen Gewiſſen verträgt, begreife 
ich nicht. Wahrſcheinlich meint er, ich hätte an 
en Deutſchfreiſinnigen Verrath geübt, doch was 
gehen mich die Deutſchfreiſinnigen an, nachdem 
ich bereits im Jahre 1879 urkundlich bewieſen 
abe, daß ich zur nationalliberalen Partei ge- 
re. Ich habe heute die Anſicht, die Wege der 
utſchfreiſinnigen Partei führen zum Verderben; 
iſt ja möglich, daß die Deutſchfreiſinnigen dies 
auch von unſeren Wegen glauben, aber minde— 
ens haben wir doch daſſelbe Recht zu unſerem 
Glauben wie die Deutſchfreiſinnigen. (Sehr rich- 
g) Und das ſoll Verrath fein! (Pfui!) 
erdings, wenn der Verrath darin beſtehen ſoll, 
15 ich. Herrn Dr. Amelung nicht als erſte po— 
litiſche Autorität in Stettin anerkenne, ſo bin ich 
n Verräther erſter Klaſſe (lebhafter Beifall) 
nd werde nächſtens verbrannt werden. An 
Drohungen hat es auch nicht gefehlt, Herr Dr. 
melung jagt: „Das werden wir ihm nie ver- 
eſſen!“ (Hört! Pfui! und Gelächter.) Schon 
e ich mich zur Annahme der Kandidatur be 
eit erklärte, wurde ich gewarnt, ich habe mich 
edoch nicht zurückſchrecken laſſen. (Bravo!) Herr 
Amelung rühmt ſich ſeines konſtitutionellen 
Gewiſſens. Ich, meine Herren, bin ſtolz auf 
lein deutſches Gewiſſen! (Stürmiſcher 
eifall) und dieſes gebietet mir, dem Herrn Dr. 
elung und ſeiner Gefolgſchaft zu jagen: 
ure Wege ſind nicht meine Wege! 
Bravo ) Ich werde abwarten, was dieſe Dro- 


ſagen wollen, 


(Minutenlanger 


lebhafter Beifall und 
iſtertes Zurufen.) 


N Herr Paſtor Sauberzweig, mit Bei- 
fall empfangen, ſtellt ſich als den Herrn Paſtor 
vor, welcher nach dem Bericht in der „Neuen 
I Stettiner Zeitung“ das Schimpfen jo gut ver- 
ſtehen ſoll. (Heiterkeit!) Dieſer freundliche Gruß 
dus der „Neuen Stettiner Zeitung“ ſolle ihn in- 
. nicht im mindeſten verhindern, die Lügen 
15 „Neuen Stettiner Zeitung“ nach Kräften zu 
berarbeiten! (Heiterkeit) Da löge die „Neue 
Stettiner gleich: die nationalen Parteien appel- 
© dieten nur an die Furcht! Nein, meine Herren, 
ber alle kennen keine Furcht! (Bravo!) Keine 


— 


geſagt, ich hätte erſt jetzt meinen nationalliberalen 
Herr Dr. Amelung iſt im Irr- 
thum. Ich habe hier eine „National- Zeitung“ 
vom 9. September 1879 vor mir, dieſelbe 
National- 
liberalen Deutſchlands und iſt auch von mir 
unterzeichnet, außer meiner Unterſchrift 
des verſtor⸗ 
benen Kommerzienraths Töpfer, des Ober— 
des Herrn 
Hätte ich alſo nicht bereits da— 
mals, und zwar für einen bekannten, durchaus 
waſchechten und in der Wolle gefürbten National- 
Unterſchrift 
ſchwerlich unter dieſen für ganz Deutſchland be- 
(Bravo l) 
Herr Dr. Amelung hat alſo, wie er ſagte, ich 
erſt jetzt ent⸗ 
Verſammlung: 
Stürmiſcher Bei- 
er faſſen Sie 
dees im Uebrigen auf, wie Sie wollen — (Große 
Heiterkeit!) habe ich nicht gejagt; die Deutſch- 
8 verlege 
in 
ihren Flugblättern. (Heiterkeit.) Es ſteht jedoch feſt, 
daß der ganze Spott des Herrn Dr. 
Amelung auf un wahren Thatſachen 
Möglich, 
daß Herr Dr. Amelung die „National-Zeitung“ 
nicht gern lieſt, denn ſie iſt nach ſeiner Anſicht 
ein „Reptil“ (Heiterkeit), er kann ſich alſo geirrt 
haben, aber er darf nicht wagen zu glauben, daß 
er die politiſchen Anſichten aller Stettiner genau 
kennt, ich habe noch nie meine politiſche Viſiten⸗ 
ve Herr Dr. 
Amelung hat aber noch weitere Irrthümer zu 
Tage gefördert, er nennt Herrn Dir. Käſemacher 
deinen Konſervativen (Gelächter) und Herrn Majche 
(Stürmiſche 
Heiterkeit); Herr Dr. Amelung wirft mir ferne 
vor, ich hätte zu viel Witzeleien gemacht, in dem- 
ſelben Moment ſagt er jedoch, meine letzte Rede 
ſei eine „Arbeit Karlchen Mießnik's“ (Pfui !). 
eine Herren, der Witz iſt ganz gut, aber ihm 
ſchon bei der Wahl Herrn 
Herr 
(Hei⸗ 
terkeit.) Der Witz iſt alſo verbraucht, aber eine 
Steigerung mußte ſein und deshalb bin ich zum 
Quartaner Mießnik degradirt. (Heiterkeit) Meine 
\ Damals ſiegte der Tertianer über den 
Herrn Doktor, mit Ihrer Hülfe wird jetzt a uch 
7 den Herrn 
Doktor ſiegen. (Stürmiſcher Beifall.) Herr 
Dr. Amelung behauptet ferner, ich hätte in die 
trompete geſtoßen, aber auch dies iſt un⸗ 
Aufzeichnungen 
‚jo 


zu wel chem 


or d * 
Feind! Wi och mit bei⸗ 0 Städte Neuft 
Bärwalde und Ratzebuhr ge 


1 hoffen 3 

den fertig zu werden! Aber wir machen nicht 
ſo, wie die „Neue Stettiner“, die Augen zu, daß 
wir uns nicht ſagen ſollten, daß eine verlorene 
Schlacht mehr koſtet, als das ganze Septennat 
(Sehr richtig!) und daß wir daher, ſo weit es 
uns möglich iſt, unſer Vaterland auch davor be- 
wahren wollen. (Bravo!) Wir wiſſen auch, daß 
die Liebe und die Treue unſeres Volkes zu unſerm 
Kaiſer zu tief gewurzelt iſt, als daß ein innerer! 
Feind uns ernſthaft gefährlich werden könnte, 
aber wir ſehen auch nicht ab, warum wir leiden 
ſollen, daß alle Volksverführer und Volksverdreher, 
von Eugen Richter herunter bis zur „Neuen 
Stettiner“ (Heiterkeit), dem Volke die Köpfe ver- 
drehen. (Sehr richtig!) Redner iſt in Berlin 
geweſen, als Bismarck und Moltke im Reichstage 


ettin, Tempelbur 


DE 


b 


tagswahlen anlangend, hergehen. 


ſcheitert und kein Reſultat zu erhoffen, da d 


vermißt wird indeß 


ren, kann es wohl 
nirgend mit Bezug auf den Wahlkampf, die Reichs- 
Der langjäh⸗ 
rige Abgeordnete Herr Landrath a. D. v. Buſſe 
in Berlin, früher in Neuſtettin, iſt wieder auf- 
geſtellt und von keiner Gegenpartei, geſchweige 
denn gar von einem Gegenkandidaten, etwas zu 
ſpüren, iſt auch überhaupt jeder Verſuch, in einer 
Reihe von Jahren einen ſolchen aufzuſtellen, ge- 


Bewohner unſeres Kreiſes faſt ausſchließlich reichs⸗ 
treu und konſervativ reſp. gemäßigt liberal ſind, 
immerhin, daß Herr von 
Buſſe doch nicht einmal gerade in einer bewegten 
Zeit wie jetzt uns perſönlich mit ſeinem Beſuch 
beehrt und ſich vor ſeinen Wählern hören läßt. 


die ger, 

g, bild auf einer Volks- oder Bürgerſchu 
genoſſen. Dies ſpricht am beredteſten für vie 4 
Tüchtigkeit der Anſtalt. Dem entfprecheng tft 

auch das Vertrauen zu dieſer auch in Bezug auf 
die Disziplin gut geleiteten Anſtalt, an welcher 
ein fleißiges Studiren ſtattfindet und bei Fer 
Ausſchreitungen der Schüler außerhalb der Schule 
höchſt ſelten vorkommen, gewachſen, was ſich am 
beſten durch die kontinuirliche Zunahme der Fre⸗ 
quenz zeigt. Wer jedoch ſich ein Geſammtbild 
von der Leiſtung der Anſtalt machen will, kann 
das bei Gelegenheit der Semeſtralausſtellung, * 
welche am 26. und 27. März d. J. in den ſo f 
jo hohen und prächtigen Räumen des Technikums 
ſtattfindet, ſich verſchaffen. Bemerkt ſei noch, daß 
an denſelben jetzt zum Theil durch beſondere Un⸗ 
terrichtsgegenſtände hier eine zweckentſprechenderte 


ie 


geſprochen und Zeuge des Enthuſiasmus geweſen, 
mit welchen ſie von dem Volk empfangen. Wäre 
es in jenem Augenblick zur Abſtimmung gekom- 
men, ſo wäre die ganze deutſchfreiſinnige Partei 
in alle Winde zerſpreugt, jo mächtig ſei das 
deutſche Nationalgefühl bewegt geweſen. (Sehr 
richtig!) Inzwiſchen ſei von der gegneriſchen 
Seite meiſterlich gelogen! Die Herren Eugen 
Richter und Konſorten hätten ja auch Zeit genug 
dazu. Herr Eugen Richter hätte ſelbſt den Gra- 
fen Moltke verleumdet, und bei dieſer Gelegenheit! 
die Entdeckung gemacht, der Krieg ſei nicht eine 

Ordnung Gottes, ſondern eine Ordnung des Teu- 

fels; er freue ſich, daß nun auch Eugen Richter 

an den Teufel glaube (Große Heiterkeit), aber er 

könne ihm doch nicht ſo ganz beiſtimmen, denn 

der Krieg gebäre nicht blos Bosheit, Haß und 

Leidenſchaft, ſondern auch die höchſten menſchlichen 

Tugenden, Opfermuth, Hingabe, Edelfinn ! (Beifall.) 

Redner geht nun auf die von den Gegnern über 
das Septennat hauptſächlich verbreiteten ſieben 

Lügen im einzelnen ein, indem er dieſelben unter 

ftetem Beifall und großer Heiterkeit der Ver- 

ſammlung in überaus draſtiſcher Weiſe richtig 
ſtellt; da ähnliches von uns ſelbſt ſchon mehrfach 

beſprochen, ſo heben wir nur hervor, daß Redner 

die vereinten nationalen Parteien dagegen ver— 

wahrt, als ob jie irgend wie die verfaſſungs⸗ 
mäßigen Rechte des Volkes vergeben wollten; was 
aber nicht geduldet werden könnte, ſei, daß 
Deutſchfreiſinnige. wie hier Herr Dr. Amelung, 
anders Denkende unter der Maske 
der Freiheit mit Drohungen über⸗ 
häufen zu können glaubten (Sehr richtig !) 
oder daß Sozialdemokraten für ihre Wahlen 
franzöſiſches Geld nehmen, nur um gegen 
deutſches Intereſſe zu wirken. (Oho l!) 

Meine Herren, ich appellire au Sie ſelbſt, 
an Ihr eigenes Gewiſſen, nennen Sie ſich nicht 
ſelbſt die Internationale, haben Sie nicht in 
der That franzöſiſches Geld für Ihre 
Wablen erhalten? H Sie nicht ſogar ſpe⸗ 


ziell aus a 


er 


Eingeſandt. 
Kameraden, auf! zur heißen Schlacht 
Strömt männiglich zuſammen, 
Ein tück'ſcher Feind hat über Nacht 
Entfacht des Kampfes Flammen! 
Den Franken gleich an Hinterliſt, 
Verſteht er ſich auf's Schmähen, 
Bläht ſich dem Hahn gleich auf dem — 
Um Sturm herbeizukrähen! 


Ho 
Kameraden, die voll Mannesmuth 

Ihr einſtens habt vergoſſen 

Auf ſchwerer Wahlſtatt euer Blut — 

Nicht ſei's umſonſt gefloſſen! 
Heran zur Urne alleſammt, 
Jetzt gilt's ein ander Ringen 


Er ſoll den Sieg uns bringen! 


Schon überall an Thür und Thor, 

Der Feind im grimmen Neide 

Hebt lauernd ſeinen Blick empor, 

Voll gift'ger Schadenfreude. 

Kameraden, auf! o rächt die Schmach, 

Daß er's hat ſehen müſſen: 

Alldeutſchland ſo in Ungemach, 

So jämmerlich zerriſſen! 

Noch iſt es Zeit, mit wucht'ger Hand 

Die böſe Gluth zu dämpfen, 

Doch müßt den Feind im eig' nen Land 

Vor Allem Ihr bekämpfen. 

Der Zettel iſt das ſcharfe Schwert, 

Das ſollt Ihr muthig ſchwingen 

Und damit Frieden deutſchem Herd 

Und deutſchem Herzen bringen! 

Kameraden, auf! zur Wahlſchlacht eilt 

Herbei in dichten Schaaren. 

Verräther! — wer da ferne weilt, 

Sieht drohen er Gefahren. 

wählt Juſtizrath Leiftifom, 

in ehe Ohr alewegen 


ſehr 


(Ruf von der Gale: Geniß! Oro 

gung.) Nun, meine Herren, wenn Sie dann noch 
gewiß rufen können, daß Sie franzöſiſches Geld 

genommen, nur um gegen deutſches National- 
intereſſe zu wirken, dann legen Sie auch den 
deutſchen Rock ab. (Stürmiſches Bravo!) Dann 
gehen Sie auch nach Algier, oder nach Frank- 
reich, vielleicht ſehen Sie da noch zu Ihrem eige- 
nen Erſtaunen, wie man über ſolche Landes- 
verräther denkt. (Lebhafter Beifall!) Was nicht 
geduldet werden kann, iſt auch, daß Herr Windt- 


Vermiſchte Nachrichten. 
— (Reinliche Kongreßmitglieder.) Eine ame- 
rikaniſche Zeitung ſchreibt: 
Repräſentantenhauſes des Kongreſſes müſſen außer⸗ 
ordentlich reinliche Leute ſein, denn nach einer 
ſo eben vom Clerk des Hauſes veröffentlichten 
Angabe haben die Herren in der letzten und in 
dieſer Saiſon (bis jetzt zuſammen etwa 240 


5 RES 9170 Si stage) im Ganzen 138,550 Handtücher 
horſt Hannover auf friedlichem Wege herſtellen . : 155 8 br 
10 Sehr richtig!) denn das A darauf gebraucht. Das macht durchſchnittlich 600 für 


den Tag oder mehr als zwei für ein Mitglied. 


VVT Die Koſten des Waſchens dieſer enormen Anzahl 


ein Friede diktirt wird, welcher die kleinſtaatliche 1 8 e 
Miſere wiederherſtellt. Sehe nchtg ) 555 von Handtüchern beliefen ſich auf 1770 Dollars. 
Leute ſollten nicht mehr das Recht Wake rd der Da den aus derſelben Quelle ſtammenden Anga⸗ 
deutſchen Parlament zu ſitzen (Bravo!) und ben zufolge auch bedeutende Quantitäten von 
um ſolche Bundesgenoſſen beneiden wir die Frei- Seife für die Herren n gan Koſten 
ſinnigen nicht. (Lebhafter Beifall!) Darum bitte des Volkes angeſchafft worden ſind, { u en 
ich Sie Alle, vorwärts für Kaiſer und Reich. in gewiſſer Deiehung wenigßtens den unſeken 
(Lebhafter Beifall!) Volksvertretern behaupten: „Die haben ſich ge- 
5 inet 71 ; ſchen!“ 

Nach einer Pauſe von 10 Minuten ergreift Waſch y 98 g 
Herr Schlächtermeiſter Lüdtke das Wort, um in ar nach Ir e on 55 
kurzen Worten auseinanderzuſetzen, was ihn dies- erbeuteten Geſchütze auf dem Roßp aß zu Leipzig 
mal bewogen, von der freiſinnigen Partei aufgeſtelt HEUER, mußten einige eig bes 
zurück und zu den Nationalliberalen zu treten. denſelben Wache ſtehen. Es gab 1 in Leihe 
Ihn habe das Gefühl geleitet: Nichtswürdig ift | Jg Franzöſiſchgeſiunte e Ne ee 
die Nation, die nicht ihr alles ſetzt an ihre Ehre! ſen erklärte unumwunden, daß die aufgeſtellten 
(Lebhafter Beifall.) Herr Malermeister Klein Kanonen nicht ſämmtlich franzöſſſche ſeien; es 
vertritt noch einmal den Standpunkt der Hand- waren auch preußiſche dabei, mit N N 15 . 
werker. Kein Handwerker, der es ernſt und wohl prahlen N a Lotte einer u Papier 
mit jeinem Stande meine, könne für Herrn Brö- 180 9 Der Sreche fich's 0 90. E 
mel ſtimmen. Auch Herr Tifchlermeifter Lad Meute Sohn des Mars eine Ohrfeige mit den 
wi 9 iſt derſelben Anſicht; Herr Brömel scheine | Worten: „Das . . Kar 
den Handwerkern nur dadurch helfen zu wollen, nnen find franzöſiſche! Deutlicher 9 
daß er dieſelben lächerlich mache! (Hört!) Er nicht gegeben werden und fühlbarer wohl auch 
weiſt im einzelnen die Vorzüge der Innungen nich \ , . 
und der Ortskrankenkaſſen nach, die weit mehr _, _. (Eine nette Pflanze.) 1 „Alſo 
als früher für den Arbeiter ſorgten! (Bravo!) Sie 1 aus ee Rüche 355 
Baden u Ber ben on et All d dez. en dk a a 

Dr. Gr zur bird! e 9 7055 age 
ee ee QEIBEABEN? wied mir die feineren Formen aneignen. 


I 


die Verſammlung um 11 Uhr geſchloſſen. Die- Ne ah 23 a 
ſelbe trennt ſich unter begeiſterten Zurufen für ER Ri RER Aare je 1 
die Wahl des Herrn Juſtizrath Leiſtikow! ein geflügeltes Wort von Schiller.“ — Schüler: 


„Die Kraniche des Ibykus.“ hir 

N Hildburghauſen. Nicht nur auf die 

Zur Wahlbewegung in Pommern. . 15 900 hieſige Technikum ſich 
Der alleinige Kandidat aller eic eren en ſo vielen Seiten erwarb, braucht man ſich 

und national geſinuten Wähler Stettins iſt bei der Beurtheilung der Leiſtungen dieſer Anftali 
Herr Juſtizrath Leiſtitow. zu ſtützen, man kann vielmehr direkt ſich ein Ur- 
Eine Anzahl von Wählern in Wollin er- theil über dieſelben bilden, wenn man die perma- 
ſuchen die dortigen liberalen (ſoll heißen deutſch- nente Ausſtellung, welche die Examenzeichnungen 
freiſinnigen) Wähler, ſich bei der diesmaligen der Abſolventen des Maſchinen⸗, ſowie des Bau⸗ 
Reichstagswahl der Stimmabgabe zu fachs enthält, eingehend betrachtet. Es finden 
enthalten. ſich unter dieſen abſolut ſelbſtſtändig angefertigten 
++ Tempelburg, 18. Februar. Fried- Zeichnungen viele wahrhafte Muſterſtücke vor und 


f, 


Der Zornblitz, deutſchem Aug' entflammt 


I des . 


Die Mitglieder des 


Einrichtung zur Ausbildung von dereinſtigen Bahn⸗ 
meiſtern getroffen wurde, welche in ſpeziellen Fach⸗ 
freien als höchſt geeignet bezeichnet worden it. 

— Merlatti muß nach Marienbad.) Das 
iſt der Fluch des unerſättlichen Hungerns, daß 
man nach vollbrachter Wette ein Vielfraß wird. 
Merlatti, der vor den Augen Europas fünfzig 
Tage faſtete, hat das Verſäumte ſeither jo gründ- N 
lich nachgeholt, daß er eine Entfettungskur unter⸗ 
nehmen muß. In der kommenden Saiſon hat 
Marienbad eine Celebrität mehr. 


Bankweſen. 
Preußiſche Aprozent. Staatsanleihe von 1853. 
Die nächſte Ziehung findet im März ſtatt. Ger 
gen den Kursverluſt von ca. 2% Prozent bei der 
Auslooſung übernimmt das Bankhaus Karl Neu- 
burger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die Ber 
ſicherung für eine Prämie von 30 Pf. pro 100 
Mark. \ 


Viehmarkt. 

Berlin, 18. Februar. Städtiſcher Zentrale 
Viehhof. Amtlicher Bericht der Direktion. 

Zum Verkauf ſtanden: 273 Rinder, 1269 
Schweine (darunter 140 Stück Bakonier), 1042 
Kälber, 362 Hammel. 

Von den Rindern wurden eirca 130 
Stück geringer Qualität zu Preiſen vom letzten 
Montag verkauft. j 

Der Handel in Schweinen verlief unter 
Preisrückgang ſehr ſchleppend und der Markt 
wurde nicht geräumt. Von inländiſcher Waare 
war l. Qualität nicht am Platze, 2. und 3. 
Qualität erzielte 42 — 46 Mark pro 100 Pfund 
mit 20 Prozent Tara; Bakonier wurden nur 
wenige Stücke zu bisherigen Preiſen abgeſetzt. 

Der Kälber markt erſchien ſehr gedrück 
und hinterließ einigen lleberſtand. Die Pre 
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Telegraphiſche Depeſchen. 
München, 18. Februar. Nach Mittheilun 
von authentiſcher Seite beſchränkt ſich die vo 
Zeitungen gemeldete Meuterei in der Gefangen- 
anſtalt zu Laufen auf die Thatſache, daß vor⸗ 
geſtern 5 oder 6 Sträflinge ſich gegen das 
Wärterperſonal auflehnten und daß andere Sträf- 
linge dabei mitlärmten. FE 

Wien, 18. Februar. Gegenüber den aus 
Konſtantinopel gemeldeten Gerüchten über eine 

neuerdings ſeitens Rußlands beabſichtigte mili⸗ 
täriſche Okkupation Bulgariens kann die „Po⸗ A 
litiſche Korreſpondenz“ verſichern, daß in hieſigen N. 
maßgebenden Kreiſen von ſolcher Abſicht nichts be⸗ 
kannt iſt. | 

Brüſſel, 18. Februar. Nach den dem Ger 
ſetzentwurf über die Emiſſion von Kongolooſen 
beigegebenen Motiven ſollen die Looſe über 100 
Franks lauten und mit 5 Prozent verzinslich ſein. 
Die Zahlung der Prämien ſoll durch Hinterlegung 
eines in Werthen erſten Ranges beſtehenden Ga- 
rantiekapitals bei einem belgiſchen Bankinſtitute 
geſichert werden. Die ſucceſſiven Emiſſionen ſollen 
einen Geſammtbetrag von 150 Millionen nicht 
überſteigen. Anh 

Rom, 18. Februar. Zur weiteren Berftär- 
kung der Truppen in Maſſowah werden zwiſchen 
dem 21. und 25. Februar drei Alpen⸗Kom⸗ 
pagnien und eine Abtheilung Gebirgs-Artillerie 
an Bord der „Citta di Genova“ in Neapel ein⸗ 
geſchifft. e 

London, 18. Februar. Unterhaus. Unter⸗ 
ſtaatsſekretär Ferguſſon erklärt in Beantwortung 
mehrerer Anfragen, das Recht des Khedive, Han- 
delsverträge und Handelskonventionen mit fremden 
Mächten abzuſchließen, inſoweit dieſelben nicht 
mit politiſchen Verträgen des Sultans oder mit 
deſſen Souveränetätsrechten über Egypten in Wi⸗ 
derſpruch ſtänden, werde von der engliſchen Re⸗ 
gierung anerkannt, die Angelegenheit ſei durch 
Firman vom 2. Auguſt 1879 ausdrücklich gere⸗ 
gelt. Was die Abſteckung der Grenze zwiſchen 
China und Birma anbelange, ſo werde jedes 
Fortſchreiten derſelben durch die zur Zeit noch in 
Oberbirma herrſchenden Zuſtände verhindert. Der 
Sklavenhandel im rothen Meere dauere noch fort, 
habe indeß in Folge der Wachſamkeit der engli⸗ 
ſchen Kreuzer abgenommen. Hierauf begann die 
Berathung des Adreßberichts, wobei Labouchere 
das geſtern angekündigte Amendement über die 
Verfaſſungswidrigkeit der Schritte der Negieru 
zur Verhinderung der Abdankung des Fi 
Alexander von Bulgarien beantragte. 5 
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Muller und Tochter. 


 Melchtchte in zwei Bachern von Clara Braune. 


— 


„Mutter, Du hier? rief Graf Olaf, indem 
er aufſprang, „und Sie auch, Willmanns“, als 
er den hinter der Gräfin ſtehenden Baron trotz 
des Dunkels erkannte, „ſeit wann biſt Du 


ö er: Du 
O, ſchon jeit Du Mademoiſelle jo interejjante 
Details über meine Geburt mittheilteſt. Mein 


Gräfin böhniſch fort, „das Fräulein iſt ja ſtets 


bat fie die Maske abgeworfen und ſich als das 
gezeigt, was ſie iſt, eine Intriguantin der ſchlimm⸗ 
fen Art, die den Unfrieden in die Häuſer und 
Familien trägt —“ 


„Mutter,“ fuhr der Graf heftig auf, „Mutter, 


'  zügle Deine Zunge, ich bin kein Kind mehr, und wichen war, gegenüber. hinter der Gräfin geſchloſſen hatte, wandte ſich fait A 22 . 857 
Te 5 3 7 1 lien, Graf! Ich zerſtöre Ihnen für den Augen- N. 
nde es mie dulden, daß Du das Mädchen] Eva mar allerdings am vieſem Tage erſt Eon um, und jehritt feufzend hinter des Grafen bi leide cine Anton, n lufee Grin 
2 ge rg Ey 8 Be i 55 — Gn zwanzig Jahre alt geworden, aber das letzte nr r Pia je Trauer n eo. ſich f Pe von Hoffnung und Liebe aufgeführt, das Sie 85 
Aud offen, ich liebe ſie, weil ſie gut un ahr mit ſeinen inneren Kämpfen, mit ſeinen ihr Geſicht, ſie ſtützte die linke Hand ſchwer hn * 8 a 
K, well fie al den Aaſprüchen in volſtem Maße Jahr mit ſe pfen, mit f aber ohne einen der Hauptfaktoren gebaut hat 


entſpricht, die ich an das Weib mache, der ich 
meinen Namen gebe, und darum ſoll fie und keine 
ere Gräfin Ankerſtröm werden.“ 


Dann trat er dicht an Eva heran und in⸗ 


gefallen iſt, und ich kann Dir ſagen, Mutter, 


zens bleibt, wie Eva es iſt, obgleich fie dieſe 
„geheimen“ Juſammenkünfte, wie Du es nennſt, 
mit mir gehabt hat. Und Du, Eva, meine Ge- 
liebte,“ und dabei zog er das junge Mädchen 
näher an ſich, „Du verzeih es, was man Dir 
heute thut, was Dir meine Mutter thut, Du 
ſiehſt ja, wer ſie ſo verblendet und gegen Dich 
eingenommen hat, aber ich will verſuchen, durch 
tauſend fache Liebe Dich vergeſſen zu machen, was 
Du jetzt erdulden mußteſt. — Aber nun ſprich, 


ich will Dich vertheidigen gegen Jedermann als 


jetzt noch, nachdem dieſer ſchwieg, in einer Art 
von Betäubung, ſie machte ſich jedoch jetzt von 
ihm los und indem ſie ihn bat, Licht im Salon 
anzuzünden, trat ſie der Gräfin, welche während 
Graf Olaf's Worten in das Zimmer zurückge- 


reichen äußeren Erlebniſſen hatte ſie ſehr gereift, 
ſo daß ſie ſich, unterſtützt durch das Bewußtſein 
ihrer geiſtigen Ueberlegenheit und im vollſten Em- 
pfinden ihrer Vyſchuld jetzt der Gräfin gegenüber 
vollkommen gleichberechtigt fühlte und furchtlos 


1 118 auch am Sehe, 15 da zwiſchen uns vor⸗ haben. 


danke Gott, wenn Deine Tochter jo reines Her- 


Die Anklagen, wache Sie 5 5 mich 
vorgebracht haben, als hätte ich mit Graf Olaf 
ſchon längere Zeit in heimlichem Einvernehmen 
geſtanden, ſind zu kleinlich, als daß ich es der 
Mühe werth halte, ſie zurückzuweiſen oder zu wi⸗ 
derlegen. Hoffentlich hat Ihnen Ihr Gewährs⸗ 
mann auch von der geheimen Zuſammenkunft er- 
zählt, die ich mit ihm geſucht habe, und die — 
Gott weiß es — ebenſo ungeſucht war meiner- 
ſeits, als die Begegnungen mit Graf Olaf, er 
hat Ihnen hoffentlich geſagt, welche Anträge er 
damals für gut fand, mir zu machen und in 
welcher Weiſe ich ihn abfertigte. Jedenfalls aber 


ſchon zu ſpät dazu iſt und ich erſt morgen ab- 


miſſen,“ — und dann rauſchte fie aus dem Sa- 
lon, von Baron Willmanns gefolgt. 


Olaf war während Eva's Rede in einen Fau⸗ 
teuil geſunken und hatte das Geſicht mit der 
rechten Hand bedeckt. Nachdem ſich die Thüre 


auf die Lehne, und ſprach leiſe in ſchmerzlichem 
Tone: 

„Mein lieber Graf, ich habe Ihnen ſehr wehe 
gethan! In einer oder der andern Form hätte 
ich das aber immer gemußt, denn, ich kann es 


’ 
1 


Fräulein Schwiegertochter iſt ja nun vollkommen ſage mir, daß Du mich annimmſt, mache mich |jollen Sie nicht den Vorwurf wiederholen können, die Dauer nicht für einander gepaßt haben. 93 
‚informirt. Wer weiß, ob ihr die Verbindung mit zum reichſten, glücklichſten Menſchen, gieb mir ein daß ich Unfrieden in die Familien trüge. Ich Ich glaube nicht, daß mich das Leben, wie es 1 
Deiner Familie gut genug ſein wird, fuhr die Recht, für Dich in die Schranken zu treten, und | verlafje Ihr Haus, und bedaure nur, daß es heut in den Diplomatenkreiſen geführt wird, befriedigt Mn: 


23 boheitsvoll geweſen Be eine verkleidete Prin- mein höchſtes Gut und Eigenthum!“ reiſen kann.“ ich Sie auch ganz offen und freimüthig ab⸗ . 
g zeſſin, ausgenommen, wenn fie mit Dir Nendez-| Eva, die von der ſchnellen Aufeinanderfolge „Nun, dann ſind wir ja fertig hier, cher Ba- weiſen. Se 
vous in Paris auf dem Balkon gehabt hat, oder der verſchiedenen Eindrücke und Empfindungen ron,“ rief die Gräfin mit nervöſem Lachen, „Aber Eva,“ unterbrach ſie hier der Graf, Re; 
Di in unſerer Abweſenheit in ihren Zimmern wie gelähmt war, hatte ſeit Graf Olaf's Ankunft | „kommen Sie zurück in's Kaſino, die Francaiſe „bedenken Sie, was Sie thun, Sie zerſtören 1 
empfangen hat, wie eben jetzt wieder. Dann nur noch kein Wort geſprochen, und befand ſich auch wird zu Ende fein und Thora könnte mich ver- mein ganzes Lebensglück. Ich bin ja kein leicht 


„Wenn ich Sie früher kennen gelernt hätte, 
oder vielleicht auch viel ſpäter, jo wäre es mög- 
licher Weiſe anders gekommen, denn ich kann 
Ihnen frei und offen geſtehen, daß Sie mir ein 
ſehr werther und lieber Freund find. Ihr vor- 
urtheilsfreier Sinn, Ihr unermüdliches Streben 
nach Veredlung haben mich mächtig angeſprochen 
und ich möchte um keinen Preis Ihre Freund- 
ſchaft miſſen; aber mein Herz bleibt ſtumm, ich 
empfinde die größte Hochachtung und viele Sym⸗ 
pathien für Sie, aber keine Liebe. Uebrigens 5 
bin ich auch zu alt für Sie, nicht den Jahren 2 
nach, aber im Geiſte und darum würden wir auf 


hätte, und weil ich mir dies Alles ſage, ſo muß 


ſinniger, junger Schmetterling, der jede Blume 
umgaukelt, von jeder den ſüßeſten Honigtropfen 
zu nippen ſucht, aber nirgends ſich dauernd nie» Br 
verläßt. Sie find meine erſte Liebe.“ * 


„Eben deshalb will ich Sie nicht weiter gehen 


ten: meine Zuſtimmung. Ich bin ſehr unglüd- Br 
lich darüber, daß dies Alles jo hat geſchehen 
müſſen; doch bin ich mir nicht bewußt, in irgend % 
einer Weiſe daran Schuld zu jein, muß aber 
nichts deſto weniger die traurigen Folgen tragen. 


dem er ſeinen Arm um fie ſchlang, fuhr er vor ihr ſtand. nicht zurücknehmen, lieber Graf, ich kann niemals] Wie ſchwer wird es mir werden, mich von Thora 
bert: „Frau Gräfin,“ begann fie mit vollkommener] Ihre Frau werden, weil — weil ich Sie nicht] zu trennen, und wie ſchmerzt es mich, Sie nun 

5 „und was nun Deine Anſchuldigungen an-|Rube, „Sie hätten durchaus nicht nöthig gehabt, liebe.“ jo zurück zu laſſen; — aber um Eines bitte 

llangt, jo weiß ich am Beſten, was ich von ihnen ſſich zu der Rolle der Lauſcherin herabzulaſſen und Bei dieſen Worten hob Olaf das Haupt, ich Sie, Graf Olaf; wenn Sie mich wirklich 2 

ö zu halten habe. Mit mir ſprach ja Mademoiſelle | fi jo zu erregen, — und wenn Sie noch einige wandte es nach dem jungen Mädchen um, als lieben, laſſen Sie es nicht zu, daß Baron ER A 
Wr auf dem Balkon in der Avenue Hortenſe, mich Minuten länger gewartet hätten, jo würden Sie wollte er etwas entgegnen, doch winkte ihm Eva Willmanns mich verleumdet. Hier in Ihrem * 
empfing fie ja allein in ihrem Zimmer, alſo weiß! ſich von der Wahrheit dieſer Worte überzeugt zu ſchweigen und fuhr fort: Kreiſe werden nur Thyra und Sie mich ver⸗ — 


1 Weiße Sei denſtoffe von 
Mk. 1,25 bis 18,20 p. Meter 
| ken. 120 verſch. Qual.) — Atlasse, Faille 


Donnerstag, den 24. Februar, 
Abends 7 Uhr, 
im Concerthause: 


Soeben erſchien: 


Die Million in der 


Schule. 


Frangaise, Moirdge, Foulards, Gre- Lieder - Concert 
nadines, Ottoman, „Monopol“, Surah, Ein Handbuch für den Lehrer 1 von f 
err „en ID. G. Warneck. Frau Amalie Joachim 


Sssesssessee 


Taflete etc. — verſ. roben- und ſtückweiſe 


zollfrei ins Haus das Seidenfabrik⸗Depot von 
©. Mennchers (K. u. K. 908570 Zürich. 
Au L Bri E 1 0 2 B 


(Herausgeber der „Allgem. Miſſions⸗Zeitſchrift“.) 

11, Bogen gr. 8. Steif broſchiert und beſchnitten. Preis 2. 
Inhalt: I. Einleitung. Das Heimatrecht der Miſſion in der Schule. Die Vehandlung der Miſſion 
in der Schule. Die Mijfions⸗Literatur für die Schule. — U Grundgedanken. Was iſt Miſſton? Warum 
treiben wir Miſſton? Wie treiben wir Miſſion? — III. Die Miſſion in der bibliſchen Geſchichte. a. Altes 
5 Teſtament. b. ae Teſtament. — IV. Ein Gang Auch die Apoſtelgeſchichte. — V. Kurzer Abriß der 

Miſſionsgeſchichte: Die N che die on m nee D ärtige Miſſion. „Die Miſſion im 
K mugell ie Deut 1 lea: i 


unter Mitwirkung. der Pianistin 


Fräulein Anna Bock. 


Programm. 

») Wohin } 
b) Morgengruss 
e) Der Neugierige 
Fantasie C-moll 
: a) In der Fremde 
9 Waluesgespräch 

Die Stille 
d) Frühlingsnacht ; 
a) Impromptu 
b) Habanera graziosa 
c) Polonaise brillante 
„Heinrich der Vogler“ 
a) Marche funöbre 
b) Menuetto 
e) Ave Maria 


F. Schubert. 
Mozart. 


7 


R. Schumann. ö 


He 


F. Schubert, 
Anna Bock. 
Weber-Liszt. 
C. Loewe. 

Chopin. 

F. Schubert. 


Schubert-Liszt. F 


a ? J. U. n * 

N 8 T 2 

gen ctwas feſter, per 1000 Klgr. loko 115 bis 

bez, per Februar 125 bez., ver . N we 

Sri 1 * der 1 127 B. u. G., per Juni⸗ 
per 1000 Kigr. loko pomm. 110—116 bez. 

erſte per 1000 zelgr loko 110— 126 bez. femwſte übe: 


— 25 inner 
Dombau⸗Lotterie. 


7. a) Feldeinsamkeit 
bez. b) Dort in den Weiden) Brahms, 
RE — — — c) Nach sieben Jahren Prochäzka. 


MHauptgewinne: 
Mart 75,000, 30,000, 15,000 u. ſ. w. uur baares Geld. 


Ziehung am 10., 11., 12. März 1887. 
Looſe zu 3 Mark 


in Partieen 5 Rabatt empfiehlt 


B. J. Dussaulit, Köln, 


alleiniger General⸗Agent. 
VEREINSBANK. 


d) Der Schmetterling } 
e) Verbotener Weg | 


Der Beehstein'sche Konzertflügel ist 
fa aus dem Magazin des Herrn Kommissionsrath 
Wolkenkauer. 

A Nummmerirte Billets à 3 44, unnum- 
N merärte Billets 22,4, Loge 1, Skin der 
#4 Musikalien-Handlung von E. Simon und 
Abends an der Kasse. 


C. Bohm. 
 Spittus Fr, per 10,000 Siter % loko 9. F 36,6 


Februar 36,5 nom., per April⸗Mal 37,4 G., 
e n 88 B. u ., per Int Jul! 89,7 B. u. 
1 „ ber gr 39, B. u. G, per Auguſt⸗Sep⸗ 

— 39,8 B. 


Werroleum per 50 Klgr. lolo 11.40 verz bez 


ee is Weizen 158 —163, Roggen 122 bie 
119-124, Hafer 1 1 . 30 
5 7 962 


2 703, Stroh 27 
Termine vom 21. 


— — m —-—-—-— ——-— — — — 


Wusikalien- Lager, 


bis 26. Februar. 


5 Subphaſtatiousſachen. 
1 A:6. Nörenberg. Das dem Mühlenmſtr. Chriſt. 


— SE 
7 ge Sangenhagen Bel. Bun 1 alt 3 | Einzahlungen BERLIN, Ern — Nusikalien- Leih- Institut. 
gl geh., er et 2 5 u een “, Honponeihlösher ET, Abonnements für Hiesige und 
A.-G. Stettin. Das dem Kfm. u. Dir. C. © 5 eichehankatellen . |Kontrelle verloosbarer r 2 
Here geh, hierſelbſt, Faltenwalderſtr. 89, 10 > für ung entgegen, eipzig igerstr. 95 Effeßten provisiomufkel, Eee unter den günstig 


24. A.⸗G. Bahn. Die den Ackerbürger K. F. W. 

3 8 geh., daſelbſt bel, Grundſt. 

ettin. Die dem Landwirth Carl Witt! 

nn in — bezw. Neuendorf bel. Grdſt. 

5 2226 Naugard. Das dem Mühlen deſitzer Johann 
Gerbitz geh., in Tretzlatz bel. Grundſtück. 

„G. Bahn. Das dem Kfm. Joh. Prächter geh., 

elbſt bel. Grundſtück. 
Julius 


G. Demmin. Das dem Steinſetzmſtr. 
Rüdiger geh., daſelbſt bel. Grundstück. 
Konkurs ſachen. 


A.⸗G. Stettin. neee 
W. Brandt hierſelbſt. 3 
g. A-⸗G. Köslin. Schluß⸗Termin: Kauffrau Nojalie 
„ geb. Block, zu Kordeshagen 

“rg Stettin. Prüfungs⸗ Termin: Kfm. C. Baden 


LG. Alt⸗Damm. 
er daſelbſt. 


Bei Ankauf von Musikalien stelle die billig- 
sten Preise, namentlieh auch bei den 
hier eingeführten Unterrichts- 
Werken. 

Gebrauchte Musikalien besonders billig. 


E. Simon 
(früher Ed. Bote & G. Bock), 


Rossmarktstrasse 13 


Heirat 


Koulanteste Ausführung von | 
Kassa- Zeit- u Prämien Geschäften I 


Provision inel. Kourtage: Ein Zehntel Procent. 


—— — 


SCHERING: MALZEXTRACT 


ee we: Krüſtigung u Kranke e Reronvalescenten ar Kite d Net 


tes Hausmittel zur 4 ug del Reizzu⸗ 
fanden der Atmungsorgane, bei Kalsrth, Keuchhuſten ic. FR / Pig o 51. 3 M. 42 0 M. 
dort iu dr zm terhreften verdazlizen. die Zähne nicht 


Malz-Extract mit Eisen; angreifenden Eiſenm: stein, welche bei Dinter (Siri 


tue) i ordnel werden. 
Diele Pr Ertolge gegen Rachttie 


Malz-Extract mit Kalk. 1% beengte Alice rant) 5e zek en und untet⸗ 


Bürſtenmacher 


n Bürger. bis zum h 


en Adelſtand Lönnen Sie 

unter Arengfier Discretion 

ſofort reich und paſ⸗ 
a verbeiraten. 

Verlangen Sie 

ei „ ſofortige Zuſendung 

unferer reichen Heirotsvor⸗ 


Prüfungs⸗Termin: Kfm. Chriſt. 


va: ird mi 


— ' 


8 „Wolgaſt. Prüfungs⸗Termin: Kfm. Herm. A mae ee N N, b Fl. 28 M ent 12 Bl. 10 U. u eh rich a der Lane 
a . & d. Schluß» Termin: Nachlaß des Schering's Grüne # EEE Deftere Anfragen Dei 
Deore Drechslermeiſters J. Bid lingmayer bat. daf. Niederlagen ir aß Tamtwelichen Kosthekn u 5 en veranlaſſen mich zu der Erklärung. daß ich nach wie Br 5 
Preuß. Lotterie Looſe r e e eee 
I: acc Kr: ehe e ke 8 Schering s Malzextrakt a el ee dener geben ale Art Den | 


2 41, 


a 20,50, ½ & N er ae 
2 0 N 208, ½ & 104, / A 52 


‚8.26 4), 
mit meiner Unterſchrift an in meinen Bet be⸗ 
O aa Klaſſe: 1/10 3. 5,20, 1 
25 A für alle! Maffen: 1% 4 13, 
50, ar 3 925 Amtliche Gewinnliſten für alle 


jen 2 
92 Mahn, Lotterie⸗Geſchäft, 
lin SW, Neuenburger Straße 25 
(gegründet 1868), 


empfiehlt Theodor Pee, 


Breitesirasse 60. 


meine früheren Veröffentlichungen wohl oft genug be⸗ 
kannt gegeben. Eine Verordnung, auf mehrere Wochen 
ausreichend verſende gegen Nachnahme von 4 fi ranko; 
bei Voraus ſen dung des Betrages genügen 847 50 H. a 
Genanefte Schilderung des Leidens iſt Bedingung. Krann⸗ 
hei» Namen genügen in keinem Falle. Verſendung nich 
Wunſch ohne * 

ei 

Ad. Sehiedel, 
wohnhaft jetzt in Dresden, Wettinerftr. 48, 


Schering’s Pepsin-Essenz 


Mk. 


Innungen, Genossenschaften, ländl, und RE Grundstücke und industrielle Anlagen von einiger 
r von 31 —4 % an ausgeliehen werden. 
Öfferten unter O. U. 39% an G. L. Daube & Co., Frankfurt a. M. 


30 16.600, 00 ., and Süftungsgelder Lünen en ‚Kom- 


munen, Kreise, Geme inden(auch konfessionelle). 


8 verbeten. 4 


— be 


„F 


85 


miſſen, vielleicht auch Ihr Herr Vater ein we⸗ 
nig; im Uebrigen werde ich wohl bald vergeſſen 
ſein!“ 

„Nein, niemals,“ warf der Graf dazwiſchen, 
„und ich kann es nicht billigen, daß Sie fort 
wollen. In einigen Tagen kehrt mein Vater zu⸗ 
rück; er wird mir ſeine Hülfe gewähren und wir 
werden glücklich werden —“ 

„Nun, was für ein Wenn haben Sie?“ 

„Wenn ich Sie liebte, Graf! — Es iſt mir 
unendlich leid, Ihnen wiederholen zu müſſen, daß 


f dies nicht der Fall iſt, und deshalb ermannen 
. Sie ſich, Graf, und laſſen Sie mich in Frieden 
ER 7 * 6 8 1 
. ziehen. Ich gehe nach Paris zurück, wo ich Ih- 
2 ren verehrten Vater ſprechen und mich von ihm 
* verabſchieden werde, und —“ 
7 „Und ich begleite Sie, rief Olaf ungeſtüm 
18 aus. 
. „Nein, das werden Sie nicht thun, Graf 


Olaf. Sollen die böſen Zungen vielleicht Recht 
behalten, die mich eine Intriguantin und Ruhe⸗ 
5 ſtörerin genannt haben? Ich reiſe allein und Sie 
müſſen verſuchen, mich zu vergeſſen. Ich weiß, 
daß es Ihnen ſchwer werden wird, lieber Freund, 


echnikum ® Fachschulen für: | 5 
x 


A ase t 

Hildburghausen. Sage | 
on. 75 Mk. Voruntr. | ZU eWerKSsmeISter 
rg. gr. Rathke, Uir. 8 


* a ses — 

Letzte Ulmer g 2 04 
8 22 ne 8 
[Müunster- Lotterie. 


Ziehung am 7., 8. und 9. März 1887. 


gr Mauptgeldgewinne: . x 
1.753000, 32008, 10000 
zus. M. 350000 baares 3 


Geld ahne jeden Abzug. 
Loose à 3 M., bei mehr höchsten Rabatt. 
Die alleinigen General-Agenten 


5 
Pe 


und die Verkaufsstellen in ‚Deutschland. 
11 Ural-, grossk., pr. Ko. 6.00 

Caviar, nsu, Eli. nie. 4500 

De Kieler Bäcklinge, grosse, 40—45 pr. Postk. „ 3.00 

ur do. kleine, ea. 145 „ 8 

Spookilunderz, ff., gerüuch., delid., „ 

a)» Lachsbäringe, fl. haltbar, 


8 71 che Seedorsch, „ 0 1 5800 
28118 3Scholl., Seezung. „ „ . 26 
toll fr. u. Franco per Postnachn, Händlern bill. empfehlt 


E. A. Schulz, Altena b. Hamıhurg. Etabl. 1864, 


— 


und Wointerkuren. 
Gebrauch angenehm! Wirkung Sicher! 
3 ger enehmer, bequemer und billiger 
Win tz für Mineralwässer, Bitterwässer un! e 
rl zumeist schädlichen Pillen etc. 
Erhältlich überall in den Apotheken. 
E gros in den Droguen- und Mineralwasserhand 
lungen. Nur echt. wenn jede Dosis Lipp- 
mannes Schutzmarke trägt. Central - Versandt: 
Lippmann’s Apotheke, Karlsbad. 
Erhältlich in den Apotheken von Stettin, Anklam, 
Ferdinandshof. Fiddichow, Pasewalk etc. 
See 


eine Weinstuben mit renomm. guter, billiger 
ö Küche bringe ich hiermit 


in freundliche Erinnerung. 


* Oswald Nier, Hupe: Berlin. 
N Chemisch untersuchte, [NP 86. 


5 . garantirt reine, ungegypste, französische, ächte 
3 | Naturweine. == 


Ausführlicher Preis-Courant gratis u. fraue 
* — N 
. 8 
a 


— 


Centralgeschäft in Stettin 
Ki. Domstrasse 5. 


Sämmtliche 


— — 


. \ ! 

= Eummi-Artikel, 

5 1 auch französische, 

Er. empfiehlt 

Er die Gummiwanren-Fahrik von 
* Ed. Schumacher, 
Be 1 Berlin W., 67, Friedrichstrasse 67. 
e Harzer 
ee Kümmel⸗Käſe. 
. ed tion des deutſch 
VT 
5 90 Stück echte feine Harzkäfe 
BE oh in Poſtkiſten zu 3,60 %, bei Poſten Preisermäßigung 
5 Größte Harzkäſefabrik u. Verſandt⸗Komtol: 


F. Bergmann. Wernigerode a. B 


„ Der Faubibierfallen-Crhnder 
Rudolf Weber 


* in Haynau i. Schles,, 
5 ſeit 1871 der geſammten Jägerwelt durch ſeine 
vorzüglichen Fang-Apparate bekannt, verſendet die 
ſelben umgehend franko. Jeder Fang⸗Apparat (auch 
für Nagethiere), wird vom Erfinder ſelbſt aufs Sorg ⸗ 
fältigſte geprüft und dafür Bürgſchaft geleiſtet. Preis: 
Kourant gratis. Bezahlung nach Eingang des Beſtellten 
Nichtkonvenirendes nehme au 


* 
Hasken- u. Theater- Garderobe 
iſt im Ganzen, auch einzeln, mit Spinden ꝛe. billig zu 
verkaufen. Koſtüme auch zu verleihen Berlin, 
Kran ſenſtraßße 45, I. 


un. Kiemm « Gehr. Schultes, Ulm, © 


Wichtig für Magenleidende. 


zu ſein, bringt mein bekanntes 1 [ 0 . 
noch ſo veralteten Magenleiden ſichere Hülfe. Um jedem Zweifel zu begegnen und weil ich im Voraus kein] hauſes, ſucht zu ſeiner weiteren 
Vertrauen beanſpruche, bin ich bereit, an wirklich Leidende entſprechende Gratisproben, jedoch nur von hier aus] in einem achtbaren Hauſe der 
zukommen zu laſſen. (Bei Empfang iſt 3 Porto zu bezahlen.) 


ne u Te m E 
3 eee N 2 2 a 


2 Ba 
r 
re 
N 


N f ä 
hörte ſie den Grafen den Salon verlaſſen und 
in ſeine Stube gehen. Sie kehrte in den 
Salon zurück und ſank hier auf einen Stuhl 
nieder. 

Bisher hatte fie in förmlicher Starrheit ge- 
ſprochen und ſich bewegt, jetzt löſten ſich ihre er⸗ 
regten Gefühle und ſte fand Linderung in wohl⸗ 
thätigen Thränen. Aber nicht lange ſaß ſie ſo, 
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Stellenangebot fände, welches ihr zuſagte. S 
ſchwankte, ob ſie gleich nach Hauſe zurückkehren 
ſollte. Nein, ſie konnte ſich dazu nicht entſchließen, 
konnte nicht eingeſtehen, daß fie, freilich oh 
ihre Schuld, ein ſolches Fiasko in der Welt ge⸗ 
macht hatte, denn als ſolches betrachtete fie ſelber 4 
die Affaire mit Baron Willmanns, auf deſſen 
Einfluß ja doch die neueſten Ereigniſſe zurück⸗ 
dann erhob fie ſich und eilte ohne ferneres Ver- zuführen waren. Vorläufig alſo nur fort von 
weilen in ihr Bett. Sie wollte Thyra heute hier, das Weitere mußte und würde ſich ja dann 
Abend nicht mehr ſprechen, es war beſſer, ſchon finden, und mit dieſem Gedanken entſchließ 
das ermüdete Mädchen jetzt zur Ruhe gehen zu Eva wirklich. 5 
laſſen. Thyra würde morgen lange ſchlafen, dann Nach wenigen Stunden erwachte fie jedoch wie⸗ 
hatte Eva Alles gepackt, ehe die Komteſſe er- der. Thyra ſchlief ruhig neben ihr. Ob ſie wohl 
wachte, und die trübe Zeit bis zu ihrer Abreiſe ſchon wußte, daß ſie die Freundin verlieren ſollte? 
konnte dann doch nur noch nach Viertelſtunden Eva erhob ſich leiſe und ging an ihre Arbeit, 
zählen. Eva löſchte das Licht, und faßte nun im als ſie Alles gepackt hatte, kleidete ſie ſich gleich 2 
Dunkeln der Nacht ihre Pläne. Sie wollte, wenn an zur Reife, und feste ſich dann an den Schreib ⸗ 
Der Graf erhob ſich, ergriff Eva's Hand 8 nach Paris kam, eine ruhige Unterredung mit tiſch. 

309 ſie an ſeine Lippen; er wollte reden, doch dem Grafen haben, ſie war des vollſten Ver⸗ Gleich darauf klopfte es jedoch, und auf ihr 
Eva rief bittend aus: „Schonen Sie mich, Graff ſtändniſſes ſeinerſeits ſicher und dachte deshalb „Herein!“ trat Graf Olaf ein. 

Olaf, ich flehe Sie an, ſagen Sie mir nichts ohne die geringſte Befürchtung an dieſe Zuſam⸗ 
mehr, — Taten Sie mich! Gute Nacht!“ und] menkunft. Dann wollte fie ihre Sachen in Paris 
damit ſchritt ſie in ihr Schlafzimmer und ſchloß ordentlich packen und inzwiſchen ſehen, ob ſie 0 
die Thür hinter ſich. Wenige Augenblicke darnach! den deutſchen Zeitungen nicht irgend etwa ein 


man kann nicht ſo leicht das erſte heilige Liebes 
gefühl aus dem Herzen reißen, ich weiß das aus 
Erfahrung; aber es geht, und die Zeit und die 
unendlich wechſelnden Ereigniſſe halfen, und ſo 
wird einem doch möglich, was anfänglich unmög⸗ 
lich ſcheint. Und nun gehen Sie, Graf, Sie 
ſind ſchon zu lange hier geweſen. Thyra wird 
bald heim kommen, geben Sie mir Zeit, mich zu 
ſammeln, damit ich ihr ruhig gegenüber treten 
kann mit der Nachricht meines Fortgangs. Be⸗ 
denken Sie auch, wie viel ich noch zu thun habe 
bis zu meiner Abreiſe. Zudem, was hätten wir 
uns noch zu ſagen, das wir nicht von einander 
wüßten? Wir wollen uns alſo nicht entner- 
ven, die Stunde des wirklichen Abſchieds morgen 
wird noch ſchwer genug werden, denn ich wie— 
derhole es Ihnen, ich gehe mit unendlichem Be⸗ 
dauern!“ 
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(Fortſetzung folgt.) 


Rist-Kustermann ee 
kesulirmantelöfen 


vereinigen die Vorzüge 3 
grösster Reinlichkeit, langer Brenn- 
dauer, gleichmässiger u. angenehmer 
Erwärmung der Zimmerluft, mög- 
lichster Raumersparniss, leichter Ver- 
setzbarkeit, wohlfeiler Beheizungs- 
weise, Geruchlosigkeit, Feuersicherheit 
und sind zu beziehen durch 


Moritz senubert, Dresden. 


brauche Geld! 


ER daher müfen 300 Dtzd. Teppiche in reizendſten 
zwürkiſchen, ſchott. u. buntfarbigen Muſtern, 2 Mtr. 
Mtr. breit, geräumt werden und koſten pro 
aur noch 4½ Mark gegen Einſendung oder Nachuahmt. 
Betivorlagem, dazu paſſend, Paar 3 Mark. 
Adolf Sommerfeld, Dresden. 
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Dombau-(Geid-JLotts: 
Hauptgewinne: 

M. 73,000, 30,009, 15,000, 
2 à 6000, 5 à 3000, 12 & 1500, 50 % 600 ac. dc. 
Ganze Looſe à 3,25 M., halbe Antheile 
a 1,80 M., Viertel à 1 M. 
zu haben in den Expeditionen dieſes Blattes, Kirch⸗ 

platz 3—4, und Schulzenſtraße 9. 
Auswärtige haben zur frankirten Rückantwort eine 


Zehnpfenntgmarke beizufügen reſp. bei Poſtanweiſungen 
10 Pfennige mehr einzuſenden. 


ie 


Den geehrten Intereſſenten zur gefälligen Kenntnißnahme, daß wir 


Herrn Adalbert Schober zu Stettin 


die Vertretung unſeres Hauſes für 


Stettin und die Provinz Pommern 


übertragen haben. 


Hochachtungsvoll EN, 


Löding & Co, 
Kaffee⸗Engros⸗Ha 


4 


Auf Vorſtehendes Bezug nehmend, geſtatte mir, einem hochgeehrten 
Publikum, ſowie allen meinen Freunden und Bekannten ergebenſt anzu⸗ 
zeigen, daß ich aus dem Geſchäft des Herrn R. Grassmann 
hier, Schulzenſtr. 9, am 1. Februar ausgetreten bin und mich von nun ab 
der Vertretung der Herren F. Löding & Co. in Ham⸗ 
burg widmen werde. Ich bitte ergebenſt, mich mit gefl. Aufträgen 
beehren zu wollen. 

Preis⸗Kourants der verſchiedenen Kaffee's, Thee's 
und Vanille ſtelle gratis und portofrei zur Verfügung und er⸗ 
theile auf Wunſch bereitwilligſt jede mündliche und ſchriftliche Auskunft 

Stettin, im Februar 1887. 


- 
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3 nn, Alls cl 0 
Agent. u. Wiederverküänf, 
Illustr. Preiscourante g 


Rheumatismus 

Lange Zeit 
der Arzt erklä 
lernen 


H. Roderwald, Magdeburg, 
Samenhandlung. Fürſtenſtraße 19. 


Hochachtungsvoll 


Adalbert Schober. 


Grabowerſtraße 17. 
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Gleichviel 


2 in welchen Zeitungen des In- oder Auslandes. $ 
Das vortrauenswärdigate Annoncen -Bursan 

Hassenstein & Vogler 
5 BERLIN 


SW, Beuthste. 15. — W. Potsdamerstr. 185. 


ist aelt 30 Jahren bekannt durch seine 


Billigkeit — Aufmerksamkeit — 


DBeuischer Liqueur 


„Benedietine“ 
Ar 


aus der Destillerie des Fabrikanten 


BER 


Gegründet 1842 
Waldenburg in Schles. 
Gesundheitsfördernder Liqueur von feinsten Kräutern. 


Man achte gefälligst darauf, dass sich auf jeder Flasche die 
Schutzmarke und das viereckige Etiquett mit dem Facsimile des 
in ge befinden 

eser 


Peneiom. N 
Bei einer Dame, welche einige Jahre im Auslande als 
Erzieherin thätig war, finden Kinder, welche eme % 
Schulen beſuchen follen, gute Penfion. 3 
und Nachhilfe der Schularbeiten und Muſik, vorzügliche 
Verpflegung, franzöſiſche Konverſation und angene x 
Familienleben Beſte Referenzen Näh. Viktoriaplatz 7, II. 


Mehl⸗Agentur. 


Eine leiſtungsfähige Mehlhandlung en gros t 
tüchtige Agenten in den Städten Semi Orte 
wald, Wolgaſt, Swinemünde, Rügenwalde, S 2 
Frühere Bäckermeiſter, Müller oder ſonſtige 15 der 


vorzügliche Deutsche Liqueur „Benedietine“, aus den 
edelsten, gesundheitsfördernden, den gesammten Organismus kräfti- 
re u. seine Functionen ınild anregenden und erleichternden 
räutern und Pflanzen hergestellt, ist— wie die 3 Flasche beige- 
fügten Atteste ergeben — von Fach-Autoritäten und zwar den vereideten 
ee Chemikern Herrn Dr. C, Bischoff und Herrn Dr. Hans 
rackebusch in Berlin analysirt und dahin attestirt worden, dass 
derselbe im Wesentlichen der Durchschnitts - Zusammensetzun 
des echten Benedictiner-Liqueurs entspricht und als ein wohl- 
gelungenes Aequivalent desselben zu bezeichnen ist. 020) 
Dieser vorzügliche „Deutsche Liqueur Benedietine“ ist echt 
nur in untenbemerkten Depöts erhältlich. 


Die Y,-Liter-Flasche #4 4,50, ½.L.-Fl. M 2,25, ½-L.-Fl. & 1, 28. 
2 Stettim: Gebr. Ortmeyer, gr. Wollweberstr. 30. — Louis Sternberg, 


Branche vertraute Perſonen, welche hierauf refl 3 
belieben ihre Adreſſen an Aug. W. Bernstein, 
Annoncen⸗Expedition in Stettin, einzufenden. n 


Volontairſtelle⸗Geſuch. 
Ein in Komtoirarbeiten gut vorgeſchulter junger J 
bei allen überhaupt] mit einjähri 


igem Berechtigungsſchein, jedoch m 
heilbaren, wenn auch] Sohn des Chefs eines größeren u 9 
Ausbildung 2 


Landesprodutten⸗ AR 
Kolonialwaaren⸗Engros⸗Branche, wenn auch für die erſte 


Louisenstr. 14—15, Ecke Rossmarkt. U 


cn en Alen bel Riverſal⸗Magenpulver 


P. F. W. Barella. 


Berlin, Friedrichſtraße 234. Zeit nur als Volontair, und bittet, gütige Anmeldung 
Depot in Sean nur Apotheke zum goldenen Adler, große Laſtadie Nr. 56. In Schachteln zu] zu adreſſiren unter F. U. 30 an Hansenste 
1 .A 50 & oder 2 % 50 . & Vogler (Otto Stüssel), Erfurt. 


